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J1  E Raumprogramm un! lıturgische Diısposıitionen, Dabei zeigt sıch deutlich, dass
die mittelalterliche Kunst letztlich I1UT dann vollständig begriffen werden kann, wenn INan s1e ent-
sprechend ihrer dee als Nstrument Zu Lobe (sottes und 1n ihrer Sehnsucht nach dem Überzeit-
lichen sıeht, und dass alle Kunstbetrachtung, die sıch mıiıt technischen oder soziologischen Zusam-
menhängen begnügen sucht, kurz greifen I1US5S Schließlich ezieht der and noch die
zeitliche Dımension und die historischen Voraussetzungen dieses Gesamtkunstwerks 1n seine Un-
tersuchungen ein (Reinhard Lambert Ayuer, Vom »abgöttisch Götzenwerk« ZU kunsthistorischen
»Highlight«. Zur Rezeptionsgeschichte des Retabels in nachreformatorischer Zeıt, 236—243;
MMO Eberl, Einführung 1n die Geschichte des Klosters Blaubeuren, Dıie zahlreichen
Anmerkungen beweisen, dass der Leser nıcht 1Ur eın Sachbuch oder einen Bıldband, sondern ein
wissenschaftliches Werk 1in Händen hält, uch WECNN ıh: dies manche der prachtvollen Bildseiten
mıit den herausragenden Kunstwerken fast VeErgeEeSSCHN lassen möchten. Eın Liıteratur-, Namens- und
Ortsverzeichnis runden den hervorragend gelungenen Band ab, der auch Dımensionen iın den
Blick nımmt, die bei kunsthistorischen Darstellungen oft unbeachtet leiben, und der allen
empfehlen Ist, die sıch mıiıt spätmittelalterlicher, insbesondere schwäbischer oder ulmischer Kunst,
mit mittelalterlicher Lıiturgie, der Geschichte der Klöster 1m Allgemeinen oder Blaubeurens 1mM

Felix HammerSpezıiellen beschäftigen.

900 Jahre Kloster Lorch Eıne staufische Gründung VO Autbruch ZuUur Reform, hg. V. ROBERT
KRETZSCHMAR, FELIX HEINZER PETER ÜCKERT. Stuttgart: Kohlhammer 2004 240 5.,
zahlr. s/w tarb Abb Geb 40,—.

Die Stadt Lorch 1sSt beglückwünschen und zugleıich beneiden: Denn bereits 1im Jahre 1990 hat
sich das durch seine bemerkenswerten Klosterbaulichkeiten ausgezeichnete GemeLnwesen mıit e1-
L1IC zweiıbändigen »Heimatbuch« beschenkt, das seinem Titel keineswegs L11ULT als
»Heimatbuch«, sondern zugleich als ein Sammelwerk VO:  3 hohem wissenschaftlichem Anspruch
verstanden werden dart. An die 1mM ersten and jenes Werkes gebotenen, vielfach grundlegenden
»Beıträge ZUur Geschichte VO  - Stadt und Kloster«, VOL allem diejenigen VO  - Klaus raf über
»Kloster Lorch 1m Mittelalter« un! VO  - Hermann Kissling über »Kloster Lorch. Bau- und Kunst-
geschichte«, knüpfen die Studien der hier anzuzeigenden neuerlichen Veröffentlichung 1n höchst
verdienstvoller Weıse Ja, INnan wird gul daran u  9 künftig beide Sammelwerke 1n N: F
sammenhang benützen. Zu verdanken 1st die Neuerscheinung dem erfreulichen Umstand, dass
die Verwaltung der »Staatlichen Schlösser und Gärten Baden-Württemberg« 1mM Kloster Lorch 1in
n Zusammenwirken mıiıt der Württembergischen Landesbibliothek und dem Hauptstaatsar-chiv Stuttgart ıne Ausstellung »900Ö0 Jahre Kloster Lorch« veranstaltet hat und dass sıch der Würt-
tembergische Geschichts- und Altertumsverein angesichts dieses Ereignisses veranlasst sah, 1mM
September desselben Jahres 1n Lorch eine wissenschaftliche Tagung dem Thema »Kloster
Lorch Eıne stautfische Gründung VO Autbruch Ur Reform« durchzuführen. Die Ergebnisse die-
SCTI Tagung werden nach erstaunlich kurzer Frıist 1n dem hier besprechenden Band vorgelegt.

Die insgesamt zwolf Beıiträge sınd im Grunde ohne dass dies ausdrücklich gekennzeichnet
ware 1n wel Teile gegliedert: der 1st 1im Wesentlichen dem Hochmittelalter, der eıt
des »Aufbruchs«, der zweıte dem Spätmittelalter gewidmet, das 1in Lorch weitgehend durch die
klösterliche »Reform« gekennzeichnet 1st.

Nachdem in den etzten Jahrzehnten nıcht zuletzt angestoßen durch die Stauferausstellungdes Jahres 1977 die Anfänge des stautfischen »Hausklosters« Lorch vermehrt das Interesse der
Forschung auf sıch SCZOSCH haben, 1st man ankbar dafür, dass Hans-Martın Mauyurer in einem C1TS-
ten zentralen Aufsatz des Bandes S 1—28) ausgehend VO  3 der neuerdings 1mM Blick auf hre Aus-
sagekraft intensiv behandelten »Gründungsurkunde« des Klosters VO Jahre 1102 (ım Übrigennde des Bandes 1n einer vorzüglichen Aufnahme wiedergegeben) die frühe Geschichte des
Klosters Berücksichtigung uch Jüngster Forschungsergebnisse einer kritischen und zugleichohl abgewogenen Neubewertung unterzieht nıcht zuletzt miıt Hıiılfe eines interessanten Ver-
gleichs mit der Rolle des zähringischen Hausklosters St Peter auf dem Schwarzwald. Angesichtsder Bedeutung des Klosters Lorch für das stautische Haus verwundert nıcht, dass dabei für die
Geschichte des hochmiuttelalterlichen Schwaben insgesamt ine Fülle Einsichten
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wird. Eıne der wichtigsten scheint mM1r die 6/7 wiedergegebene, nıcht unterstreichende
Beobachtung se1n, dass 1n der eıt des 50 Investiturstreıits uch Anhänger der Politik Kaiıser
Heinrichs I w1e ben der Lorcher Klostergründer, des alsers Schwiegersohn Herzog Fried-
rich, der monastıschen Reformbewegung gegenüber durchaus aufgeschlossen SCWESCH seiın kön-
NCIL. Hervorzuheben sind AUS Maurers Studie darüber hinaus seıne sozıal- und standesgeschichtli-
hen Untersuchungen ZUuUr famailtıa des Klosters un! ıne neuerliche kritische Würdigung der Raolle
Lorchs als staufische Familiengrablege. Nıcht VeErgesSCH sel, dass 1in einem Anhang d1€ 1mM ext be-
sonders ausführlich besprochenen Urkunden des Jahrhunderts in deutscher Übersetzung wI1e-
dergegeben werden. Der nachfolgende kurze Beıtrag VO  - Sımon Haag »Beobachtungen und
UÜberlegungen ZU Stautfersitz Lorch« S 1st 1M Gegensatz seiner Kürze VO' inhaltli-
hem Gewicht. Denn se1ın der bisherigen Forschungsmeinung entgegenstehendes Ergebnis,
dass auf dem Berg oberhalb VO  3 Lorch keın dem Kloster vorausgehender tester Sıtz der Stauter
bestanden habe, dieser vielmehr auf dem Areal 1mM Umkreis der alteren Lorcher Stittskirche
hen sel, 1st weıterer Überlegung w e Eıne Forschungslücke Ilt der ıne Dissertation über
dasselbe Thema vorbereitende instruktive Überblick, den Wolfgang Runschke über die Ent-
wicklung der Lorcher Klostergrundherrschaft 1m Mittelalter vermuittelt S Hıer wird mıiıt
Hılte sorgfältig gelegter zeıtlicher Schnitte un! ständiger Berücksichtigung der jeweiligen
politischen Sıtuation Nau auf Veränderungen 1m Umgang des Klosters mıiıt seinen Besiıtzungen
und seinen grundherrlichen Rechten geachtet. Zentrale Bedeutung kommt sodann dem kunst- und
bauhistorischen Beitrag VO:  - Klaus Gereon Beuckers über »Di1e Klosterkirche VO' Lorch« S
43— Hıer wird VO  - Grund auf nıcht 1Ur die schriftliche Überlieferung T: stautferzeıtlichen
Baugeschichte der Lorcher Klosterkirche erneut überprüft, sondern zudem eın sorgfältiger Ver-
gleich mıit 3 gleichzeitigen bzw. VO:  - der bauhistorischen Forschung bislang als verwandt be-
trachteten Kirchenbauten, darunter VOTLI allem Heiligenberg bei Heidelberg, nNie  men mit der
Folge, dass auf diese Weıse ein Panorama stauferzeitlicher Bauten entworten wird, das auch bei
Arbeıten über andere Kirchenbauten dieser Zeitstellung beachtet werden sollte. Das entscheidende
Ergebnis der Untersuchung findet sich auf »Insgesamt wurde der Gründungsbau der Klos-
terkirche Lorch wel Phasen errichtet: Bestimmten den ersten Plan Herzog Friedrichs En-
de des 11 Jahrhunderts monastısche Vorbilder und ;ohl insbesondere der Heiligenberg,
wurde nach einer längeren Bauunterbrechung der Bau selt den 1130er Jahren sehr zügıg durch
Konrad LIL für die Staufergrablege 1mM Langhaus vollendet [} Miıt der Vollendung wurde die Kır-
che 1139 nach dem Vorbild VO St Peter und Paul 1n Hırsau lıturgisch disponiert«. Beuckers hätte
seıine Untersuchung 11Ur mıiıt großen Unsicherheiten verfassen können, hätte nıcht Ulrich Na
mit seiner Studie über den »Baubestand der Klosterkirche Lorch« 71— ıne sorgfältige (3e-+-
schichte der Restaurierungen beginnend mMI1t den durch den Brand des Jahres 1525 1m Gefolge des
Bauernkriegs notwendig gewordenen Arbeıten bıs hın den umtfassenden RestaurierungsmafSs-
nahmen der Jahre die Grundlage geschaffen, auf der INa ZUr Kenntnıiıs der noch Lat-
sächlich romanıschen Bauteile gelangen VCIINAS (vgl VOT allem die Tafeln Mıt Knapps
Beıtrag 1St zugleich eın Übergang VO  - den das Hochmittelalter betrefftenden Beıträgen denjen1-
SCH geschaffen, die dem Spätmittelalter gewidmet sind. Dıi1e Arbeit Oliver Auges über »Nıeder-
adelıge Erinnerungskultur 1m Kloster Lorch Dıie Famıilien Woellwarth und Schechingen« > 99-118)
betritt insotern Neuland, als s1e die bislang 1mM Blick auf den Hochadel, ber auch auf das Bürger-

herausgearbeitete famıliäre Erinnerungskultur mıit sehr überzeugenden Fragestellungen
Beispiel der beiden niederadeligen Famıilien VO  - Woellwarth und VO  - Schechingen überprüfen
unternımmt. Dabei gelingen ıhm für die 1n Kloster Lorch für beide Adelshäuser 1n Spätmittelalter
und früher Neuzeıt auf verschiedene Weıse nıcht zuletzt mıiıt Hılfe VO  - Erbbegräbnissen bzw
Grabdenkmälern gepflegte Memorı1a ine Vielzahl gescheıiter Beobachtungen, die INall künftig
für die Kenntnis nıederadeligen Selbstverständnisses nutzbar machen sollte. Nıcht eigentlich dem
Thema »Lorch« gewidmet 1st der als »Öffentlicher Festvortrag« gehaltene Beıtrag des Musik- und
Liturgiehistorikers Joachim Angerer, bıs VOL kurzem Abt des Prämonstratens erstiftes Geras 1n
Nıederösterreich, über die »Liturgie und Musık der Melker Klosterreftorm« S 119-125), eın Be1-
trag, der angesichts dessen, dass sıch die Benediktinerabte1i Lorch 1mM J. 1462 der VO  D Kloster
elk d der Donau ausgehenden Reform benediktinischer Konvente geöffnet hatte, hiıer nıcht fehl

Platz 1ST. Auf dem VO Angerer gezeichneten Hintergrund lassen siıch sodann die nachfolgen-
den Studien den den Jahren 1510 bıs 1512 geschaffenen dre1 »1imposanten, reich ausgestatteten
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Chorbüchern« (F Heınzer 133 die heute 1n der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart
verwahrt werden, besser verstehen. Zunächst würdigt Johannes Wılhelm den WUluminator der drei
Bände, den in Augsburg arbeitenden Nıkolaus Bertschi S 127-131), ındem se1ın Werk in N:  8!
Zusammenhang mıt den 1511/1512 geschaffenen Wandmalereien in Kloster Maulbronn bringtSchon 1in diesem Aufsatz richtet siıch der Blick auf den für beide Klöster zuständigen Landesherrn,
den Herzog Ulrich VO Württemberg. Und eben diesen Zusammenhang der Entstehung und der
Gestaltung der Lorcher Chorbücher mıit den Absichten des Landesherrn, VOT allem mi1t dessen An-
spruch auf das Herzogtum Schwaben, arbeitet mithilfe codicologischer und lıiturgiegeschichtlicher
Beobachtungen überzeugend Felix Heinzer (»Die Lorcher Chorbücher im Spannungsfeld VO  3 klös-
terlicher Reform und landesherrlichem Anspruch«, 133-148) heraus. Er liefert damit nebenbei
(unter Verweıs auf zahlreich beigegebene Farbtafeln) einen wichtigen Beıitrag ZUT »Nachge-
schichte« der schwäbischen Herzogswürde 1m spaten Mittelalter. Unmiuittelbar diese Studie
knüpfen die Ausführungen VO  ; Peter Rückert über »Laurentius Autenrieth Eın Lorcher Abt
zwischen Reform und Reformation« S 149—1 63) d} hatte der Lorcher Kustos Autenrieth doch als
»Hauptschreiber« der Chorbücher gewirkt, bevor im Jahre 1525 ZuU Abt seines Klosters -wählt wurde Er sah sıch mıit der außergewöhnlichen Aufgabe, sein wenige Monate ‚UVO: VO  - den
autständischen Bauern zerstortes Kloster wieder aufzubauen, ebenso konfrontiert w1e€e zehn Jahre
spater mıiıt der VO Landesherrn betohlenen Einführung der Reformation. Sehr ankbar 1st INan
sodann dafür, dass Klaus Graf, der beste Kenner der »Stautertraditionen in Kloster Lorch«, in se1l-
5 gleichnamigen Beıtrag S 165—173) seiıne beiden in den Jahren 1990 und 1995 vorgelegten
Studien wesentlich erganzt und weıterführt. eın Aufsatz endet mıiıt der beherzigenswerten Auf-
forderung, dass sich die Forschung künftig vermehrt » U1 den Zusammenhang VO:  a historischer
Tradıtionsbildung und der Dialektik VO Verlust un! Rettung« S 173) kümmern moOge. Fur die
Vorbereitung und Gestaltung vergleichbarer Ausstellungen, w1e S1e 1M Jahre 2002 1n Lorch über
das Kloster gezeigt wurde, sınd sicherlich die VO  3 Frank Thomas Lang und AnJa Stangl (»900 J;
Kloster Lorch Bilanz ines Jubiläumsjahres«, 1/5—1 7/9) eschriebenen Erfahrungen VO Interesse.

Der opulent gestaltete, durch einen Orts- und Personenindex vorbildlich erschlossene Band
darf als ıne der bedeutendsten Veröffentlichungen bezeichnet werden, die 1n Jüngster e1it ZuUur

Landesgeschichte des deutschen Südwestens vorgelegt worden sind. Helmut Mayurer

Frauen mi1ıt Geschichte. Dıie deutschsprachigen Klöster der Benediktinerinnen VO: Heıiligsten Sa-
krament, hg MARCEL ÄLBERT (Studien un! Mitteilungen ZUr Geschichte des Benediktiner-
ordens und seiner Zweige, Ergänzungsband). St Ottilien: EOS 20023 58/ S zahlr s/w Abb
Geb 58,—

Die 1653 in Parıs VO Mechthild de Bar (1614—-1698) gegründeten »Benediktinerinnen VO der
Ewigen Anbetung des Heıligsten Sakraments« assten se1it der Mıtte des Jahrhunderts uch 1n
Deutschland Fufß Dıie Anbetung des Altarsakraments und die Sühne tfür die diesem 1n den Religi-
onskriegen zugefügten Schmähungen hatten ZUTr Gründung des Instituts geführt, das sich zunächst
1n Frankreich un! Polen und spater uch 1in anderen europäischen Ländern ausbreitete. Der Weg
nach Deutschland hrte über Trier, Osnabrück (1854) un! Bonn-Endenich (1857) Dıie spezifisch
eucharistische Frömmigkeıt trat den Puls der eit und führte einem raschen Anwachsen der
Konvente un weıteren Gründungen 1n Deutschland, die aber sämtlich dem Kulturkampf Zu

Opfer fielen Den meılsten Gemeinschaften gelang CD, den Fortbestand in den Niederlanden S1-
chern, VO  e nach dem Abklingen der Kulturkampfmaßnahmen ZUT Wiederbegründung der
deutschen Klöster kam. Das letzte Jahrzehnt des un! die Hälfte des Jahrhunderts
rachte ihnen zahlreiche Berufungen und weıtere Gründungen, ZU Teil ber uch die Anfrage
VO  3 der Beuroner Ausrichtung des Mönchtums, ob sıch benediktinisches und eucharistisches Da-
se1n wirklich vereinen leßen. Dıie Konvente 1n Herstelle (Odo Casel wirkte als Spiritual!), Varen-
ell und Kempen gaben die Ewige Anbetung auf und wurden Abteien. Zur Zusammenarbeıt der
verbliebenen Klöster kam bei der Neufassung der Konstitutionen 1m Gefolge des COIC) VO  - 1917
und schließlich durch die Gründung der deutschen Föderation 1956, die der Apostolischen Kon-
stiıtution »Sponsa Christi« Pıus O11 entsprach. Fehlende Eintritte führten in den etzten Jahren
ZU Untergang der Konvente 1n Johannisberg und Bonn-Endenich, das einst das gröfßte Kloster


